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auf die bisher ungéwohnt-en Signale erstvorbeteitet werden müßte. Ks ent-

spricht durchaus dem’ Ernst solcher schwierigen unweitreichenden Fragen,
s ] C nicht übereilt entscheiden, sondern ach all ihren Voraussetzungen
und Folgerungen reiflich durchdenken.

Zu welchen Krgebnissen das weıtere Studium führen wird, Iannn ach den %. T Ba b NErfahrungen der neuesten eıt aum zweitelhaft :SCHL, wiewohl Bischoff
Berggrav un Norweger heute och vielen iıhrer Glaubensgenossen
weli OTaus sind. Die Vorgänge ] Dritten Reich nd ı den anderen totali-
taren Staaten sprechen mıiıt solcher Donnerstimme,_ da{fß keine christlicihe
Kirche S16 überhören kann Was ı die großen Denker der Vergangen-
eıt ber uUunNnsere schwierige Krage gedacht oder nıcht gedacht haben (01X  F}
Gott atı NsSsSeren JTagen durch die ‚„„Zeichen der Zeit“ 7)’ besonders
durch die Not Vergewaltigung un: Ratlosigkeit der Christen, mıi1t C111r

Deutlichkeit gesprochen, die den nicht ohne Licht Jä1st, der auf 5 1C Z achten
gewillt ist und sich gegenüber der J yranneı des totalitären Staates daran e-

innert, daßs, der (Geist (Sottes weht, Kreiheit ist (2 Kor ‚17)

Neue Handschriftenfunde Palästina
Von UGUSTINU BE ©}

Vor dreieinhalb Jahren ist dieser Zeitschrift ber ‚„ d  1e Handschriften-
tunde VO Ain Feschcha“‘1 berichtet worden, kurze eıt nachdem die ersten
Mitteilungen ber den aufsehenerregenden Handschriftenfund durch die
Tagespresse fa Die hebräischen Handschriften, die cSs sich
damals handelte, Cn folgende CL vollständiger Text des Buches ]salas,
eC1nNne Handschrift die etwa Drittel des gleichen Buches enthält eln Art
Kommentar den ZWC1 ersten Kapiteln des Buches Habakuk INEANTI CII

Rollen, die relir.iöse Lieder der orm VO  — Psalmen enthalten („„‚Lieder-
sammlung”“), cdie Handschrift e1N€es ‚„Regelbuches jüdischen relig1ösen
Genossenschaft, Dokument, dem der Uitel gegeben wurde  d ‚„Kampf der
Kinder des I1uchtes S0  50 die Kinder der Finsternis®“. Kine ı aramäischer
Sprache abgefalßte Handschrift Wäar damals och nicht aufgerollt und ıst
CS auch heute och nicht; vermutlich enthält S16 za apokryphe jüdische
Apokalypse. 7u diesen Rollen kamen och z sehr große Anzahl größerer
un kleinerer Hragmente VO  =) Handschriften, darunter uch solche vVvo

biblischen Büchern.
Ks wäar sofort ersichtlich, daß dieser Fund VO  — grölster Bedeutung 1st für

die Kragen der biblischen Textkritik un für die Geschichte un: Religions-
geschicht«e der Zeit, AUS der die Handschriften stammen, und CS ist nicht

verwundern, da{fß sich den Fund z Flut VO  a Untersuchungen,
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Theorıen un Diskussionen anschlofß, 161LNMEeELTr och weıter anschwiüllt.
Es handelte sich zunächst den Erweis der Echtheit der gefundenen and-
schriften, dann deren Alter un Herkunft und schließlich den w

senschaftlichen Krtrag des Fundes. Inzwischen haben die „American Schoaols
of Oriental Research“‘ 1e ] ihren Händen befindlichen Handschriften des
vollständigen ]salas, des Habakukkommentars un des ‚„Hegelbuches
(„Manual of Discipline‘“) Photokopie un hebräischer Transkription VOILI-

öffentlicht während leider die Hebräische Universität VO Jerusalem his
Jetz DUr WENISC Bruchstücke der VON ihr erworbenen Handschriften der
Forschung zugänglich gemacht hat

Die ebhaft geführte Diskussion die Handschriften hatach un
ach Krgebnissen geführt die wWwWENTNN s 1C auch nıcht VO  — allen angenomm
werden, doch hohen rad VO  s wissenschaftlicher Wahrscheinlichkeit
besitzen Die Echtheit der Handschriften wird heute VO  a allen ernsten WKor-
schern anerkannt. W eiter auseinander SIMSCH die Anschauungen ber das
Alter der Schriftstücke: S ]C bewegten S1C.  h zwischen dem Jahrhundert
VOoOrLr Chr un: dem Jahrhundert ach Chr.., wobeli allerdings die Mehrheit
der Forscher das erste Jahrhundert VOT Chr oder das erste Jahrhundert
ach Chr dachte ast allgemein Imm(t 10890308  — die Handschriften der
Restbestand ec1iNner Bibliothek Warcecn, die A  CIM jJüdischen religiösen (+enossen-
schaft gehörte und C1iNer eıt der Gefahr der Höhle be1l Khirbet Qum-
ran, westlich VO Toten Meer geborgen wurde, der Gesvend NsSsassıve

Beduinen s 1C Jahre 1947 entdeckten Aber z welitere Klärune der
strıtlıgen Fragen Wäar icht möglich: die Krörterung WarLr auf oten
Punkt angelangt, und s bedurfte DE UCLI Funde, größere Klarheıt
schaffen.

Diese ı KFunde haben nıicht lange auf sich warten lassen un sınd ı
Ausmaf{fß gekommen, WIC nıemand hoffen wacrte dank der VOCLI.-

ständnisvollen Zusammenarbeit des „„Jordanlan Service of Antiquities der
‚„„Kcole Archeologique Hrancaise der Dominikaner VO  e} Jerusalem un des
Archäologischen Palästinamuseums VOoO  — Jerusalem. Man hatte den gTOIS-
ZUSISCH Plan gefalt, die Höhlen 1ı Gegend systematisch untersuchen,
da V OIl vornherein wahrscheinlich WAalL, daf, W16 der Höhle vVon ()umran,

auch anderwärts ı der höhlenreichen jüdischen W üste och Handschrif-
ten geborgen Viele dieser Höhlen ja Jahrhunderten
Von Einsiedlern oder Mönchsgenossenschaften bewohnt 199868  . denke 1UL

ZU Beispiel die Grotte des heilisen Chariton der ähe VO  - ethlehem

D Vg die Zusammenstel!lun der bis 1951 erschienenen Abhandlungen TheologischeV5Sl (  Rundschau ID 1 1948/49, 3793406 un 19, 1951,; VO Baum-
artner). In den etzten ‚WCl1 Jahren sind noch zahlreiche Veröffentlichungen hinzuge-
OINmMen,

Die der Höhle gefundenen Fragmente (etwa 600) V'OIL Handschriften werden VOoO  i

Barthelemy un Milik herausgegeben un: sind ı Druck (Clarendon Press, Ox-
ford); die 2008  Ausgabe so1l nde 1953 erscheinen.

Prof. Sukenik, der die Veröffentlichung der andschriften übernommen hatte, ist VOT

kurzem gestorben.
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tische Erforschung unternommen werden konnte, enkten NeCUC Funde, die
VOoNn den der Gegend ansassısech Taamın ec--BPedumen gemacht worden
AICIl, die Aufmerksamkeit auft bestimmte Punkte denen sich die Arbeit der
Archäologen zunächst zuwenden mußte, die Handschriftenschätze nmicht

unrechte ände kommen lassen S0 brachten die Jahre 1951 nd 19597
S Reihe VO  an Einzelforschungen un: wertvollen Funden

Die Eerste Aufgabe War die Untersuchung der eLiwa e1NeMN Kilometer suidlich
der Fundhöhle gelegenen Rulmenstätte Khirbet (Qumran, da Zusammen-
hang zwischen der Höhle und diesen Ruinen höchst wahrscheinlich WÄär. Die

November und Dezember 1951 durchgeführte Erforschung der Siedlung
Lieferte wesentlichen folgende Ergebnisse.Den Mittelpunkt der alten
Stedlung bildete großESs rechteck1iges Gebäude (30 37 m)), das SCIHNCI

SaNzZch Anlage und Bauart nach weder Privathaus och auch LOI11LL-

sches Militärgebäude SC konnte. Westlich VO  = diesem Bau lagen ZWCE1L1

kleinere Z/isternen, <u.dlich = größere die Stufen hinabführten Tle
TEL Zisternen wurden VO  - C1Ner Wasserleitung Sespels die ihr W asser aus

höher Trockental (Wadi Qumran) gelegenen Teich bezog Ostlich
Om Hauptgebäude War großer Friedhof MIt ungefähr tausend Gräbern,
die fast durchweg ord Süuüd Orientierung aufweisen. Die Mehrzahl der
Leichen rühren VO  un Männern her; doch fehlen auch Frauenleichen nicht
SaNZ. Die Ort und Stelle gefundenen Münzen stammen alle AaUusSsS der eıt
VO Anfang des ersten Jahrhunderts ach Chr bıs ZUuU jüdischen Krieg
s Chr.) In die gleiche eıt C1ISsSeCNMN auch 16 1 Khirbet Qumran g..
fundenen Jlonwaren: eın den Fulßboden des Hauptgebäudes eingelassenes
Tongefäls stimmt mıt en ı derHöhle gefundenen Tongefäßen ach Worm,
Größe un Herstellungsart vollständig übereiın.

Aus all diesen Umständen ergibt sich, da{iß die Siedlung VOIL Khirbet
Qumran ı der ersten Hälfte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts be-
stand und ohl der eıt des jüdischen Krieges, a1s0 VOL ach Chr VOeILI-

lassen worden ISt Wahrscheinlich haben die Bewohner der Sıedlung be1
ihrem Wegzug iıhre Bibliothek der naheliegenden Höhle geborgen der
Hoffnung, s 1C ort später wiederzuftfinden konnten ber nicht mehr den
ÖOrt zurückkehren Als Bewohner dieser Siedlung Ikann — sich NUr CII

jüdische relig1öse (GGenossenschaftt denken, die dem Hauptgebäude ihren
V ersammlungsraum un: ihre Bücherei hatte, ihre Toten dem gemem-

Friedhof bestattete und ı übrigen der Nähe ı Höhlen, Zeiten
oder Hütten wohnte. DDas ‚„Regelbuch“, as ı1 der Höhle gefunden worden
ist, dürfte wohl die ‚„Ordensregel” dieser Genossenschaft SC der 1711211

vielfach die Aaus Josephus Flavıus, Philo und Plinius bekannten Essener VOCILI -

MUute Hür das Alter der der nahen Höhle gefundenen Handschriften

ZU tolgenden de Vauzx, Fouille Khirbet Qumran, 1 RHevue Biblique, 60.
1953, —106; Biblica, 3 9 1952, 433 —-440; 3 9 1953, DL D (mit den
geographischen Skizzen).
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sch der üdischen Kri
der 1 hlegeborgen worde sind. InNnusSsen S1'  D AaUS dem erstenahrhundert

1, Chr unZ el da manche Handschriften sehr abgenutzt sind
au demersten, vielleicht =181  za aus dem zweıten ahrhundert VOL Christus
stammen, S Datierung, die auchaus paläographischen Gründen ZUAL-

nehmen ıst
W eitere, wenn uch indirekte Aufschlüsse über das Alter der Handschrif-

ten der Qumranhöhle brachte z Januar und Februar 1952 durchge-
führte Erforschung E1INCLr ÖOrtlichkeit, die Kilometerweıter ach Süden,
etwa 11 Kilometer nördlich der Qase En-Dschidi (biblisch Engaddi) gelegen
151 Dort hatten Beduinen dem tast unzugänglichen Flußtal (Trockental)
Wadı Murabba at twa Kilometer westlich VO Toten Meer, ach Hand-
schriften gegraben un: gaben dadurch Anla{fß CLNCI systematischen Kr-
forschung der Ortlichkeit ußer den Bruchstücken CIMNISCI biblischen Bücher
(Genesis, KExodus, Deuteronom1i1um, Isalas) fand INa  I mehrere Kontrakte
deren VO Jahr Hadrians (124 ach Chr.) datiert 1st und ZWC1

den Befehlshaber des Postens. IieserBriefe „Simon ben Kosebh
1mMon ben Koseba 1st wohl kein anderer als der dem Namen Simon Bar
Kocheba bekannte Kührer der aufständischen Juden Krieg —  O Hadrıan
(132—Aach Chr.) In die gleiche Zeıit e1SCI. auch die Ort und Stelle
gefundenen Münzen. HKs wird sich also den Standort C1INer Gruppe
VONn Aufständischen handeln, die hier, fast unzugänglichen Stelle,
ihren Schlupfwinkel hatten. Die paläographischen Anzeichen darauftf
n  IN, da{fßs die 1eTr gefundenen Schriftstücke 3ungcr sind als die. Handschriften
der Qumranhöhle un: bestätigen somit indirekt das für letztere aus anderen
Elementen ermittelte Alter Dalß 1€. ] Wadı Murabba‘al gemachten KEnt-
deckungen uch für die Geschichte, besonders für die Geschichte des in G
sSCcC1INEN Einzelheiten bıs jetzt WECNLS bekannten jüdischen Aufstandes Ü
1378135 ach Chr VO  an großdem Wert sind, braucht aum CISCHS gesagt

werden.
An die Erforschung der Siedlung des Wadıi Murabba at reihte sich ELNC

systematische Erforschung der der Nähe VO Qumran gelegenen zahl-
reichen Höhlen. Im März 1952 wurden 25 Höhlen untersucht, VO  - denen
allerdings NUur 7 WC1 weiıteres handschriftliches Material heferten. (G(Ganze
Handschriften wurden nıcht gefunden, ohl ber Bruchstücke des hebrä-
ischen Textes VO  b Lievıticus, Exodus., ]saias, Jeremi1as und Psalmen ; azıl
kommen Bruchstücke VOoO  —_ mehreren nichtbiblischen hebräischen der Z a

mäischen Texten. Die Tonwaren Liimmen MT denen VO  e Khirbet Qumran
überein. Hs ergibt sich also, da{fß diese Höhlen gleichzeltig miıt der Siedlung
VO.  —- Qumran bewohnt. CI}L.

Inzwischen hatten ber uch die Beduinen ihre „Forschungen weliterge-
tührt unterstutzt durch ihre SCHAUE K enntnis der Gegend und ihre Ver-
trautheit MmIt Klima Umn: Lebenswelse. SE natten wertvolles Handschriften-
materjal zutage gefördert un: brachten CS den Jandel Aus Höhlen deren
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Lage och nichf ermittelt werden konnte,. stammén mehrere Bibliscéhé Frag-
mente (Genesis, Numeri, Psalmen), ferner Reste einer griechischen Über-
SCELZUNG der Kleinen Propheten, e1n hebräisch geschriebener Brief des Auf-
standsführers Bar Koseba un: mehrere andere Schriftstücke. Besonders
ergiebig wWar e1INe Höhle W adi-en-Nar (Cedron), griechische lLexte
des DJahrhunderts ach Chr. gefunden wurden: Bruchstücke des Bu-
ches der W eisheit, des Markus- un!: Johannesevangeliums und der Apostel-
geschichte. Die gleiche Höhle Lieferte auch Bruchstücke einer Übersetzung
des Buches J. osuie‚ des Iukas- und Johannesevangeliums, der : Apostelge-
schichte un des Kolosserbriefes ın christlich;palästinischem Syrisch. Aus
einer Welsenspalte, die Beduinen 1ın der ähe VO  — Qumran entdeckt hatten,
tammen mehrere andere wertvolle Schriftreste, darunter Fragmente VoO

biblischen Büchern (auch hebräische un:! aramäische Reste des Buches 5O-
blas) un: ZU ersten Mal ıIn dieser Gegend — »einıge Fragmente on bıb-
lischen Pachen griechischer Sprache.° Kine andere be1l Khirbet Qumran
gelegene Höhle, die vom DILDIO September 19592 durchforscht wurde, lie-
terte handschriftliches Material, das VO  — den Beduinen och nicht herührt
Wäar. Von Januar bıs April 1953 Würden Khirbet OQumran Il"811‘8 Grabungen
durchgeführt, aber an _ Handschriften ıst se1it September 1.952 ußer einigen
oft unbedeutenden F;agmen';en nichts mehr gefunden worden.

Die etzten Jahre haben also eine ungeahnte Masse handschrift-
lichen Materials gebracht, dessen Sichtung, Veröffentlichung un:! WI1issen-
schaftliche Verarbeitung el ®  1ıt und Kraft fordern wird Ks ıst völlig ab-
Wweg1g, heute schc_>n AUuSs den Funden weittragende Schlüsse zıehen wollen,
wWwW1€e eine sensationslustige J agespresse leider immer wleder versucht.
Immerhin 1ä41St sich AUSs dem bis jetzt veröffentlichten Material un S den
vorläufigen Mitteilungen der der Krforschung der Höhlen beteiligten GCe=
ehrten mi1t Sicherheit feststellen, da der uns heute vorliegende hebräische
Text des Alten Testamentes miıt dem des ersten ahrhunderts ach Christus
übereinstimmt, wWwWenn auch kleinere Verschiedenheiten nıcht fehlen, W1€e 1€S$
bei jeder schriftliichen Überlieferung der Kall ist Diese Texte des ersten
Jahrhunderts ach Chr stehen allgemeinen dem heute gebrauchten sog.
masoretischen Text näher als dem]jenigen, der sich als Vorlage ür die alte
griechische Übersetzung A(Septuagirita) erschließen 1ä1st UÜber die Textgestalt
der neutestamentlichen Handschriften, deren Bruchstücke erst VOL kurzem
gefunden worden sind, 1{3 sich bis heute überhaupt nichts asch. Von
großem Interesse ist die griechische Übersetzung der Klei.nen Propheten
(vgl oben). Hier ist nämlich der griechische Text der älteren, vorschrist-
lichen Septuaginta vielfach ach dem hebräischen Urtext korrigiert un dar
miıt eine griechische Übersetzung geschaften worden, die den Juden einen
dem Urtext mehr entsprechenden griechi\schen Text bot Es scheint, da{fß der

Über die Ergebnisse einer vergangenen Winter ViOIl einer be]giséhen Forécherg
durchgeführten Höhlenuntersuchung ıst in ld_er Offentlichkeit noch nichts bekanntoden.  IPPC
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heiligeJustin ı „Dialog mıt Iryphon“ (gegen 150 ach Chr gerade
diesen Text für die Disputation mıt den Juden voraussetzte un: da{fß derselbe
SC  L Ende des zweıten nachchristlichen Jahrhunderts auch den „UÜberset-
ern° Symmachus, Aquila uın Theodotion als Vorlage diente Damit TE

61n b1 Jetz fehlendes Glied der Geschichte der griechischen iıbelüber-
SELZUNG CN., Ne diese Beobachtungen un! Feststellungen werden
für dieTextgeschichte des Alten Testamentes un für die Geschichte der
griechischen.Übersetzung VO  - großer BedeutungCber das Bild, dafß sich
die wissenschaftliche Forschung bisher davon gemacht hat wird sowelt INa  —

heute sehen kann, durch die Funde nıcht wesentlich geändert werden.
Religionsgeschichtlich sind die Funde VOL allem deshalb VO Be-

deutung, weil 516 eMNn FEinblick geben ] Kreise des Judentums ZUT Zeit
Christi, VO  a denen biısher außer den Namen un {  19CI1 Mitteilungen
aus Zzweıter un: dritter and (Philo, KFlavıus Josephus, Plinius) aum eiIw.
(GSenaueres wußten. EKs zeigt sich nunmehr, da{fß damaligen Judentum
neben den beiden Gruppen der Pharisäer un: Sadduzäer, 1€ ] den Kvange-
lien ı vorderster Reihe stehen auch och andere Richtungen un Strömun-
SCH vorhanden 9 denen C111 tiefere Relicsiosität un echtere
Frömmigkeit herrschte als bei ‚„offiziellen Vertretern des Ze1t7eNOS-
sischen Judentums Da{fß diesen relisiöseren Kreisen der Wecr ZU Christen-
tum leichter Wäar als den ‚„Juden‘““ (wie der heilige Johannes die malsgeben-
den Gruppen ohne welteres nennt), können WIL verstehen. Wir sehen aber
auch, da{flßs das relig1öse Gut  9 das uns ‚‚Regelbuch“, Habakukkommen-
tar un: der ‚„Liedersammlung” entgegentritt TOLZ mancher AÄAhnlich-
eıt Ausdruck, Inhalt un! Tiefe weIlit hinter dem zurückbleibht, w aSs

uns die Kvangelien.und die anderen Schriften des Neuen Testamentes bieten.
Gerade diese neuentdeckten Handschriften ZE1ISCNH, da{ß mıt Jesus Christus
un SECINET Lehre „Neuanfang‘“ kam, eLWAaSs wesentlich Neues das
auch die tieter relig1ösen Kreise des damaligen Judentums keiner VW eise
heranreichten.

Europa nach dem Fall Konstantinopels
1453 1953

Von RIEDRIC HEER

Untergangsstummung TG17953

Die Kroberung Konstantinopels durch die Türken bedeutet C1LNCIH sroßen
Wendepunkt ı der Geschichte des christlichen Abendlandes. Dieser C1N6

Tag, der 29 Mai 1453 1St MT SELINECN Schrecken, mıiıt dem eigentümlichen
Vgl darüber Barthelemy, Redecouverte un chainon manquant .de I’histoire de Ia

Septanie, Kevue Biblique, 6 9 1953 18290
Das Material dieses Artikels ist  n Us der Spätherbst bei Kohlhammer, Stuttgart —

scheinenden ‚„Kuropäischen Geistesgeschichte des Verfassers geschöpft
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